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Die Befreiung der Arbeiter,kann nur des Werk der Arbeiter selbst seint| 


25. Jehrgeng Juni 1972 BEFREIUNG anarchistische Zeitung 
Zusendungen-Bestellungen-Artikel-Leserbriefe ect.können an 
willy Huppertz 433 Mühlheim/Ruhr Winkhauser Weg 64 

oder an die Kölner Redektion geschickt werden. 


Unsere Adresse; R 
"BEFREIUNG ® c/o Republikanischer Club,5 Köln 1 


Am Römerturm 17 Te1.246192 


Inhalt: 

Anarchismus und die Bombe. Auen. 
Wer. terrorisiert hier wenfecereeaceneecuned 
Das Kapitel greift an. 

Spitzeldienst, 


Soliderität. 
Frankreich. 
Köln..ereen 


ANARCHO SYNDIKAT KÖLN 

Vermine: 

Montags 8.00 Schülergruppe 

Mittwochs 9.00 Theoretische Arbeitskreise 
Donnerstags :19.00 Lehrlingsgruppe 

Freitags 9.00 Informationstreffen 


Zu den einzelnen Gruppen kann natürlich jeder hinkommen!!! 


Letzte Information:Der Bulle,der Georg von Rauch erschossen hat, 
handelte nach Überzeugung der Stestsanwaltschaft in Notwehr. 


In der nächsten BEFREIUNG ein Bericht über Anercho-Syndikate 
in Südamerikattit 


Anarchismus 
und die 
Bombe 


Für den Durchschnittsbürger ist 
ein Anerchist ein Mensch,der Bom- 
ben wirft und andere wüste Dinge 
begeht;entweder,weil er mehr oder 
weniger verrückt ist,oder weil er 
seinen extremen politischen Stand- 
punkt als Vorwand für kriminelle 
Aktivitäten vorgibt.Diese. Ansicht 
stimmt vorme und hinten nicht. 
|Einige Anarchisten sind defür 
Bomben zu werfen,andere nicht.Män- 
ner von fast jeder politischen 
Schattierung befürworten das Wer- 
fen von Bomben zu bestimmten Gele- 
genheiten.2.B.waren die Männer,die 
die Bonbe in Sarajevo wärfen,wonit 
der zweite Weltkrieg ausgelöst wur-i 
de,keine Anarchisten,sondern Natio-, 
nelisten.Und die Anerchisten,die 
dafür sind,Bomben zu werfen,unter- 
scheiden sich in dieser Hinsicht 
prinzipiell nieht vom Rest der Be- 
völkerung,mit Ausnahme der wenigen 
Pozifisten,die an die Wirksamkeit 
äes passiven Widerstands glauben. 
Anerchisten glauben, genauso. wie 
Sozielisten,anlie Notwendigkeit 
des Kiassenkampfes,und wenn sie 
Bomben benutzen,dann ist das ge- 
nauso,als wenn Regierungen im 
Krieg’ Bomben benutzen.Aber für je- 
&e Bombe,die ein Anerchist her; 
stellt,werden viele Millionen Bom- 
ben von den Regierungen hergestell 
und für jeden Menschen,der durch 
anarchistische Gewslt getötet 
wird,werden Millionen durch staatl 
Gewalt getötet.Nir können deswe- 
gen die genze Frage der Gewalt, 
die in der allgemeinen Binbildung 
eine sehr große Rolle spielt,bei- 
seite schieben,da sie weder etwas 
wesentliches noch etwea besonde- 
res für die anerchistische Posi- 
tion darstellt. 

(aus"Wege zur Freiheit"B.Russell) 


BRussell 


Wer terrorisiert 


hier wen? 


Bundeskenzler Willy Brandt hat die 
Urheber der jingstensprengstoff- 
attentate in der BRD.am 26.5. als 


"eine kleine Gruppe von kriminel- 
len Anarchisten"bezeichnet,"die 
Terror um des Terror willens be- 
treiben.Als Beihilfe zu schweren 
verbrecherischen Handlungen" 
warhte er auserdem in einer An- 
sprache Helfer und Helfenshelfer 
vor"jeder Solidsrisierung mit den 
Tätern und ihren Taten. 


man hat. zwar noch keinen einzigen 


Täter gefast weiß aber schon,daß 
es "kriminelle änarchisten" waren. 
Überhaupt wird in letzter Zeit im- 
wer von "kriminellen"änarchisten 
geredet.Dadurch soll der Eindruck 
erweckt werden: Anarchismus=krimi- 
nell.Das primitive Bild des blut- 
dürstenden Anarchisten,der mit dem 
Messer zwischen den Zähnen durch 
‚die Gegend rennt,;soll wieder aus 
der Schublade gezogen werden, 

Wenn man das Wehgeschrei der Poli- 
tiker und der Presse hört,sollte 
man glauben,daß die Herren,die we- 
gen 5 Bomben "Gewalt,Gewalt!" 
schreien,noch nie in ihrem Leben 


Gewalt ausgeübt hätten. Tatsächlich 
soll diese Bombenhysterie,von der 
Gewalt ablenken,der Millionen len- 
schen täglich ausgesetzt sind.Täg- 
lich passieren Tausende von Be- 


triebs- und Arbeitsunfällen;Hen- 
schen werden getötet und verstüm 
melt.Sie werden Opfer derProfit- 
gier der Unternehmer.ärbeitshet- 
ze,Leistüngsäruck Überanstrengung, 
Übermüdung und Unfälle sind das 
Ergebnis einer Gesellschaft,deren 
Grundlage hemmungsloses Profit- 
streben und der Kampf aller gegen 
alle ist.Allein die Tatsache ‚das 
ein Mensch nach 30jähriger Arbeit 
seine Gesundheit ruiniert hat,ist 
Teil der Gewalt,die tagtäglich von 
diesem System ausgeht .Leuten,die 
diese Gewalt noch stützen,und ver- 
teidigen,sprechen wir das Recht 
eb,sich über Gewalt zu empören. 

Wo blieb die Empörung der Politi- 
ker,als der von Berlins Innense- 
nator Neubauer beauftragte Poli- 
zeispitzel_Urbach die Bombe im 
jüdischen Altersheim in Berlin leg- 
te?Wo blieb die Empörung dieser 
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Leute,als Faschisten in DKP Bü- 
ros Brandbomben legten und genze 
Wohnbloeks gefährdeten?Wo bleibt 
die Empörung dieser Leute,wenn 
Spitzel des Verfassungssehutzes 
Faschistische Orgsnisationen wie 
die"Buropäische Befreiungsfront" 
gründen?Willy Brandt,der so ent- 
schieden Bombenlegen verurteilt, 
ist ein enger Verbündeter der USA, 
die im Vietnamkrieg mehr Bomben 


abgeworfen haben,els im ganzen» 
2. Weltkrieg insgesamt gefallen 
sind,und dadurch Millionen Men- 
schen getötet haben,Derselbe Frie- 
densfreund Willy Brandt hat kein . 
Wort verloren,als die USAdurch die 
Minenblockade vor der nordvietna- 
mesischen Küste uns an den Rand 
eines 3.Weltkrieges gebracht ha- 
ben.Dieselben Leute schweigen 
nicht nur zuder Unterdrückung u. 
den Folterungen in den faschi- 
stischen Ländern Griechenland,Spa- 
nien und Türkei,sondern unterstüt- 
zen diese noch mit Waffenlieferung 
gen.| 
Ist das ganze keine"Beihilfe zu 
schweren verbrecherischen Hand- 
Lungen: 7 Dieselben "Gewaltlosen 
Politiker tragen leztenendes die 
‚Schuld daran,das Benno Ohnesorg, 
Petra Schelm, Georg von Rauch, 
| Richard Epple und Thomas Weis- 
| becker von einer terroristischen 
Polizei ermordet wurden,daß die Po- 
lizei inzwischen rücksichtelos von 
der Schußwaffe gebraucht macht.All 
diese Mörder in Uniform laufen 
frei herum.Die Krokodilstränen 
Springers über die verletzten Ar- 
dbeiter sind pure Heuchelei,da keine 
Anstalten gemacht wurden das Haus 
zu räumen,obwohl die Bomben 15min. 
vorher angekündigt warden sind. 
Ganz gleich,ob man die Bombenat- 
tentate für richtig oder falsch 
hält,die Schuld dafür,daß Venscken 
aus Verzweiflung zu diesem äußer- 
sten Mittel greifen,fällt auf 
die zurück,die für die Gewalt und 


die Unterdrückung in unsere Ge- 
sellschaft verantwortlich sind. 
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Wußten Sie schon... 

daß die "anarchistische Baader- 
Meinhof-Bande"weder anarehi- 
stich noch eine Bande ist,son- 
dern sich selbst "Rote Armee 
‚raktion"nennt und eine marxis- 
tische-leninistische Kampforga- 
nisation ist. 

„..aber was haben sie eigent- 
lich gegen Banden? 


EEE 625.302 nee. 
IE" 4 


"er größte antisozialistische 
Propagandaaktion 


15 Willionen DM haben westdeutsch- 
lands Kapitalisten für die bis- 
lang größte Propagandaakfion ge- 
gen die politische Linke in der 
Bundesrepublik bereitgestellt 
Andeutumgen dazu machte am 4. 
bereits der Präsident der " Bun- 
desvereinigung der deutschen Ar- 
beitgeberverbände" Friederich, 
im Baden- Baden ouf einer Ge- 
schäftsführerkonferenz dieser 
kapitalistischen Dachorganisa- 
tion. "Gegen die linksextremen 


Das _Hopital greiftan s 
nternehmerverbände planen Die- ein der fesrepudlik 


‚WDIESER JUNGE „WURDE YON AMERI4+ 
NISCHEN "FRIEDENSBOMBEN" 
STÜMMELTTE 


jetzt so viel von Moral 

nd verabscheuungswür- 

iger Gewalt reden. Diese 
BCHWEINE, und wir nennen sie 


ohl zu Recht so, ob sie 

‚rzel,Stzeuß,Brandt, oder 
jenscher heißen,unter- 
stützen heute noch das 
amerikanische Verbrechen 
n Vietnam. 


Und diese'Leute wollen 
von Moral redenr??? 
Wer glaubts ihmenttrrrTr 


u 


wollen die Arbeitgeberverbände 
energisch vorgehen," berichtete 
hierüber das Unternehmer- " Han- 
delsblatt". In den Spitzenver- 

bänden der Kapitalisten liefen seit 
einiger Zeit "konzentrierte Vor- 
bereitungen" für diese Propaganda- 
aktion, "mit der den zunehmenden 
sozialistischen Finflüssen, 

namentlich in der jüngeren Gene- 
ration , entgegengewirkt werden soll.” 
Kürzlich hat sichider Vorstand 

des Unternehmerverbandes mit 

einem ausgearbeiteten Kon- 

zept für diese Aktion beschäftigt. 


"Eine Kommission aus Vertretern 
der Spitzemrerbände hat in Zu- 
semmenarbeit mit einer "Werde- 
agentur( !I)" bereits konkrete 
Vorstellungen entwickelt, die 
allerdings noch nicht als ent- 
gültig angesehen werden können." 
Von den bereitgestellten 15 
Willionen DM sollen Zeitungsen- 
zeigen, "Aufklärungsbroschüren" 
und eventuell auch Päskatenschläge 
bezahlt werden. Es sei auch deran 
dacht Film und Ferneehen als 
Medien in diese Aktion einzube- 
ziehen." Federführend für diese 
Aktion ist das "Deutsche Indus- 
trieinstit#t" in Köln. Die 
Kampagne soll rechtzeitig vor 

dem Bundestagswahlkampfes beginnen 
nöglichreweise noch dieses Jahr. 


und weiter so 
SPITZELDIENST 


Die neue Art von Ersatz- 
älenst 


Wer in der Bundesrepublik 
seinen Wehrdienst nicht lei- 
sten will, hat neben dem Er- 
satzdienst jetzt noch eine 
weitere, finanziell wesent- 
lich bessere, Möglichkeit, 
dem Vaterland zu dienen. 

Er kann für den Verfassungs- 
schutz in linken politischen 
Gruppen "arbeiter", 

Diese Leute werden vom "Hili- 
tärischen Abschirmdienst" vom 
Wehrdienst zu rückgestellt. 
Der Asta Meinz hat nach 
langen Untersuchungen festge- 
stellt, daß diese Leute für 


Angaben von Treffpunkten der zu 
Überwachenden Gruppen, für Namen 
der Mitglieder etc. mehr als 20 
DM bekommen. 

Die folgende Schilderung macht 
die faschistischen Methoden 


suchungen des Asts Heinz. 
Ein Koblenzer Student(Name ist dem 
Asta bekemnt) bekam kurz nach dem 
Abitur den Einstellungsde- 
fehl.Er erhielt plötzlich Be- 

| such von 2 Herren mit einen 
PKW (die Hainzer Nummer ist dem 
Asia ebenfslis bekamnt). Sie 
beten ihm die Befreiung von 
der Bundeswehr an und 200 DM 
monstlich, wenn er sich bereit- 
erklären würde in Hainz zu 
studieren und seine Arbeit 

in einer nicht näher beschrie- 
benen linkem Gruppe aufneh- 
men würde .Nschdem der Student 
zugesagt hatte, bekem er aus 
Koblenz, vom zuständigen 
Kreiswehrersetzent , einen 
Bescheid, der besagte,daß er 
seinen Wehrdienst nicht 
anzutreten brauche, Als sein 
Vater sich dort telefonäsch 
erkundigte,segte man ihm,sein 
Sohn sei auf Weisung des 
Wilitärischen Abschirmiienstes 
{Der Geheimdienst der Bundes- 
Wehr) zurückgestellt worden, 
Anscheinend wer der Student 
aber nicht glücklich mit 
seiner Arbeit, denn bei einer 
Besprechung mit seiner Kon- 
taktperson zog er seine Zusage 
zuräck,die Herren eus Mainz 
versuchten zwar mit demär- 


gument: Er brauche sich kein schlech- 


tes Gewissen zu machen, denn schließ 
lich handele es sich um-übelste Ver- 
fassungsfeinde. ihn bei der Stange 
zu halten, Aber er lehnte ab. 

Heute studiert er an einer anderen 
Hochschule, seine Zurückstellung 
vom Wehraienst ist bis heute nech 
nicht rückgängig gemacht worden. 
Dies ist ein-weiterer Schritt zum 
abbau von demokratischen Rechten. 
Die Schüler und Studenten, deren 
Namen von solchen Spitzeln fest- 
gestellt worden sind, können 
niemals im öffentlichen Dienst ein- 
gestellt werden. 


* 


SH -Jagd * 


Bericht über die Liquidier: 
Schwarzen Hilfe Winchen. 2 
Die SH München besteht oder besser 
gesagt bestand seit ca 4 Wochen. 
Nach den letzten Bombenanschlägen 
würde in Miinchen eine wahre Hexen- 
Jagd auf SH-Mitglieder gemacht. 
Die Münchener Genossen wußten,wie 
es der Berliner SH ergangen war 
und stellt zur Zeit jegliche Knast- 
hilfe ein. 


%%* 


Bericht fiber die Ligidierung 
der Schwarzen Hilfe Berlin 


Nachdem Inge Barz und Wolfgang 
Grundmann, die damals die Haupt- 
erbeit in der Schwarzen Hilfe 
Berlin leisteten vom Verfas- 
sungsschutz auf die Fahndungs- 
liste der Baader-Weinhöf-Grup- 
pe gesetzt wurden war die Schwar- 
ze Hilfe Berlin starken Re- 
pressionen von seiten der 
Staatsanwaltschaft ausgesetzt. 
Genossen wurden verhaftet und 
mehrere Tage festgehalten ob- 
wohl _sie erwiesenermaßen un- 
schuldig waren. Einige Ge- 
nossen die bei den Bullen als 
ektive.SH-Mitglieder bekannt 
weren befinden sich seitdem 
noch immer in Haft oder werden 
auf der Straße abgeknalltnwie 
im Falle Georg von Rauch oder 
Thomas Weißbecker. Der Genosse 
Dieter Zielke sitzt mittler- 
weilen seit 5 Monate wegen ei- 
nes Bankraubs in Haft den er 
niemals begangen hat. Als sich 
die Genossen von der Schwarzen 
Hitfe von diesem Schock erholten 
bahnte sich wieder etwas neues 
an. Nach dem sog. Blutsonntag 
im Londonderry bei dem 13 De- 
monstranten von englischen Sol- 
äaten ermordet wurden ‚wurden 


in Berlin Vergeltungsanschläge 
verübt, bei em ein Mitglied des 
britischen Jacht-Clubs getötet 
wurde. Darauf wurden Genossen 
verhaftet und Hausdurchsuchun- 
gen vorgenommen, obwohl die Bul- 
Ten wußten, daß die Genossen un- 
schuldig waren, sie wurden näm- 
B 


von der politischen Polizei üb: 
wacht und diese mußte gezwunge- 
nermaßen wissen, daß die Genossen 
unschuläig waren. Sie hielten 
sich nm! ehhzum Zeitpunkt der 
Anschläge in!einem bürgerlichen 
Lokel auf. Seit diesem Tag be- 
findet sich ein weiterer Genosse 
der Sh in Haft. Die Schwarze Hil- 
fe schaffte es danach wieder eine 
einigermaßen vernünftige Knast- 
hilfe aufzubauen. Aber das war 
genau das Gegenteil was der Ver- 
fassungeschutz erreichen wollte, 


Sie versuchten die Schwarze Hil- 


fe zu liquidieren. Das wurde 
auch jetzt erreicht. Nach’ den 
Bombenenschlägen in Augsburg, 
München und Karlsruhe wurden 
vier Genossen der SH verhaftet, 
als sie angeblich mit einigen 
Kilos Dynamit durch die Gegend 
kutschierten. Die Reaktion vom 
Verfassungsschutz: De steckt 

mal wieder die gesamte Schwarze 
Hilfe Berlin hinter. Die Genos- 
sen in Berlin befamen davon Wind 
und verstreuten sich in alle Him- 
melsrichtungen um Verhaftungen, 
wochenlangen Knast, pausenlose 
Verhören und Repressionen aus 
dem Weg zu gehen. Genossen die 
noch relativ unbekannt waren 
heben mit Knastarbeit und po- 
litischer Arbeit aufgehört. 


ACHTUNG! 


GESUCHT: 
Poster von Deep Purple und 
Daliah Lavi 


fürn Knast 
ZU schicken an: 

Heinz Roeberg 

52 Siegburg 
Justizvollzugsanstalt 
Luisenstr.90 


lich schon seit geraumer 2 
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Schwarz=Kreuz Nachrichten $ 


SK-Abrechnung 
Konto: 107.82 DE 


[Die in der letzten Befreiung an- 


+ 25.30 Di gegebene Kontaktadresse der SH- 
SITE Bremen stimmt nicht mehr.Die neue 


ist uns nicht bekannt. 


Bar: 180.00 DM 
+ 10.00 Du 


190.00 DH 
- 50.00 DM SH-IZRU 
- 30.00 DM für Hans u. 


Schwarzkreus Chicago gegründet \ 


Ihr erstes Treffen hielten die 


190.00 Ir Gen. 

“ ossen von Sohwarzkreuz Chi - 
+ 90.00 Du cago auf dem Haymarket auf dem 
+ 57.II DW Sammlung leeren Säulenplatz ab, auf dem 
TEE ie Statue des "Guten Pollzieten" 


stand. Diese Statue war zu der 
Zeit errichtet worden, als 
Gapone die Verwaltung der 
Stadt beherrschte, ale Andenken 
an den Polizisten, der bei den 
Zusammenstüßen 1886 erschossen 
wurde, (Im Anschluß daran 
waren 5 Anarchisten unschuldig 
zum Tode verurteilt worden) 
Diese Statue wurde in den 
letzten zwei Jahren so oft in 
äle luft gejagt, dad die Stadt- 
verwaltung es aufgegeben hat, 
und den Platz leer 1&8t, 


20.00 DM für Dalie Michel) 
50.00 DE en SK-England 
2.49 DM Überweisung 
50.00 Dir an 3 Genossen 
20.00 DM en Werner Schork! 


I34.7T DM 


insgesamt: Ty7.T2 Du 
T54.7I DM 


mn Das SPK hat es sich zur Aufgabe 
SPK 


gemacht, dem Kranken seine Funk- 
Das SPK- Entstehung, Entwicklung 


tion in’der Gesellschaft kler zu 
nachen. Solange die Patienten 
krank waren, hatten sie für die Ge- 

WR Hiautdation! sellschaft keinen Wert und wurden 

Das SPK ist eine Eigenorganisation 

von psychisch Kranken und Such 

gefähräeten, Es entstand aus ei- 


nem Konflikt ander psychiatri- 

schen Polikklinik Heidelberg, wo 

sich klar die Misere des Gesundheits- 
wesens, speziell der psychiatrischen 
Krankenversorgung zeigte. 

Der Nensch befindet sich während 
der Arbeit in einer, auf die Dau- 
er, nicht aushaltbaren Streßsitua- 
tion. Die Folge, die zwangsläufig 
daraus erwächst, ist, daß er psy- 
chisch erkrankt. Gesetzt dem Fall: 
der Kensch würde heute nur soviel 
arbeiten, wie es bei dem jetztigen 
Stand der Technik notwendig 
wäre, un den Lebensunterhalt zu 
verdienen ( das sind ca, 2-3$trei- 
ne Arbeitszeit ); und würde er 
noch dazu genügend Zeit in 

Urlaub fahren ( der Arbeiter könn- 
te jedes Jahr ein halbes Jahr 
Ferien machen ), dann wäre von einer 
Streßsitustion keine Rede mehr, 
Dann aber wä. 

nicht mehr möglich, den einzel- 
nen Arbeiter auszubeuten, denn 
denvProfit der zusätzlichen Ar- 
beitsstunden streicht u.a. der 
Unternehmer ein. 

Was ist also das Ziel einer psy- 
ehiatrischen Behandlung? Sicher 
nicht den Patienten richtig zu 
heilen, denn das würde sehr 
viel Zeit in Anspruch nehmen, 
und Zeit ist gerade in der 
heutigen Gesellschaft Geld. Der 
Kapitalist ist außerdem an kei- 
ner richtigen Heilung des Patien- 
ten interessiert- er will nur 
die verloren gegangene Arbeits- 
kraft wiederherstellen. Zu dier 
sem Zweck wird versucht, den Pa- 
tienten mit Hilfe von Psycho- 
pharmaka, Hyßnose und Ähnlichen 
so zu manipulieren, das er seine 
Neurosen Und Psychosen für eine 
gewisse Zeit vergißt, und in 
einen rauschähnlichen Zustand 
wieder für eine Gewisse Zeit 
arbeitsfähig ist. Das bei die- 
ser Operation, Institutionen 
wie Krankenkasse und Ärzte auch 
noch ihren Profit herrausholen, 


ist klar een ernennen EEE 


von ihr gemieden, Das SPK sah 
seine Afgabe darin, den alten 
Arbeitsethos abzubauen, abzubau- 
en dadurch, daß es den gesantge- 
selltschaftlichen Zusammenhang 
aufdeckte. Das SPK hat keinerlei 
Profitinteressen an der Krankheit, 
es sieht lediglich den Kranken 
mit seinen Bedürfnissen. 

Die Aufgabe des SPK war keines- 
wegs so von Anfang an so klar um- 
rissen. Vielmehr war es konzi- 
piert als Forschungszentrale der 
Uni-Heidelberg. Erst in der Zusan- 
menarbeit mit den Patienten sah 
man, wie bis dato unerklärliche 
Phänomene, wie 2.B» der Arbeits- 
ethos eines ist, aus dem gesant- 
gesellschaftlichen Zusammenhang 
zu erklären sind. Diese und ande 
re, vorwiegend ökonomische Ge- 
sichtspunkte, verhalfen üem SPK 
dann den Weg einzuschlagen, auf 
dem sie jetzt arbeiten. Diese 

art zu arbeiten wurde dann 
prompt von der Umgebung als 


jizeisktion gegen Pationten-Kollektiv 


" demokratiezersetzender Wild- 
wuchs" bezeichnet, und unter dem 
Vorwand der "Verhetzung und dem 
$ 129 TStGB verfolgt. Es ist 
symptomatisch, daß mit Einschlag- 
en dieses Kurses das SPR schlag- 
artig mit Schwierigkeiten zu 
rechnen hatte. 


Das SPK wehrte sich gegen die Maß- 
nahmen der Uni und später gegen 
die des Kultusministeriums,damit, 
daß es die Öffentlichkeit mit 
einbezog. Als die Uni Heidelberg 
zum ersten Mal die Unterstützung 
strich, kam das erste Info 
heraus, dem noch bis zur ent- 
gültigen Liquidation des SPK 
weitere _50 folgen sollten. 
Innerhalb der Zuspitzung der Si- 
tuation läßt sich erkennen, mit 
welchen Schwierigkeiten von Sei- 
ten des Kultusministeriums das SPK 
zu kämpfen hatte. Dadurch ist das 
SPK systematisch kaputtgemacht 
worden, 
1) Isolation innerhalb der Uni- 
versität 
2) Raumyerbot an der Uni- auf 
Druck der Öffentlichkeit: Ate 
Möglichkeit in der Rohrbacher- 
straße weiterzuarbeiten, aller- 
dings nur befristet, 
3)Streichung des größten Teils der 
Gelder. 
4)Dr. Huber quittiert seinen Dienst 
5)Wiedereinstellung Dr. Hußers 
S)Entgültiger Rausschmiß Drs 
Hubers 
ee Raunverbot 
8)Entgültige Liquidation des 
SPK durch äle Polizei 


310 schwerbewaffnete Polizisten 
ümstellen um 6 Uhr morgens die 
Räume des SPK, "Die Gruppe von 
Ärzten war schon lange ein ro- 
tes Tuch für die 'Vertreter von 
Recht und Oränung', weil sie es 
gewagt hatten rote Fahnen zu 
hissen inmitten eines weiß- 
bemäntelten Medizinerbetrie- $ 
bes, In dem das SPK die Wertfreiheit 
der Wissenschaft als wertlo- 
sen Schwindel entlarvte, weil 
nicht für die Unterärückten, 
sondern gegen sie und auf ih- 
re Kosten gelehrt und geforscht 
wird, dagte es der institutio- 
nellen Medizin den Kampf an." 
(DVZ von 21.10. 70) 

Es gab für diese Razzia ei- 
nen willkommenen Vorwand. Am 
24.6.71 hatte ein Unbekannter 
bei einer nächtlichen Polizei- 
kontrolle einen Polizisten 
angeschossen. Der Ort, Wiesch- 
bach, wo die Schüsse fielen, 
lag in der Nähe der Wohnung 
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Dr. Huber's. Im Zusammenhang 

mit einer Großfahndung wurde 

auch das SPK durchsucht, Bei 
dieser Aktion wurden ärei 
Mitglieder des SPKis festgenommen, 
Als die Staatsanwaltschaft ein- 
seh, daß man auf einen bloßen 
Verdacht hin keinen festhalten 
kann, wurde für den Fall Wie- 
senbach eine Sonderkommission 
einberufen. Und schon bald 
glaubten sie neue Indizien ge- 
funden zu haben, Man habe, so 
hieß es, Verbindungen festge- 
stellt, zu einer bestimmten Grup- 


pe des SPK, die in dem Verdacht 
Stünden, strafbare Handlungen be- 
‚engen bzw. geplant zu haben 
©8129). 
Aufgrund dieses Verdachts wurden 
Haftbefehle und Hausdurchsuchungs- 
beschlüsse erwirkt . Dr. Hubers 
Frau Ursula wurde am 21.7.71 um 
A Uhr nachts festgenonnen, als sie 
mit einer etwas größeren Tasche 
das Haus verließ „ Die Pollzei 
rechtfertigte ihre Handlungswei=- 
se mit der Erklärung: Frau Huber 
habe das Haus mit der Absicht, 
zu fliehen, verlassen. Die Be- 
gründung für diese unbewiesene 
Behauptung war die größere Ta- 
sche. Dr, Euber selbst wurde 
festgenommen, nachdem er sich bei 
der Polizei nach den Verbleib sei- 
ner Frau erkundigt hatte, Es wur- 
de ihm gesagt, daß, wenn er mehr 
erfahren wolle, er zum Polizei- 
Tevier kommen müßte; dort nahm 
man ihn fest, 
Das Vorgehen der Polizei gegen- 
über den anderen SPK-Mitgliedern 
wird in der DVZ als "paramilitä- 
rische Hexenjagd" und als "terro- 
ristisch" bezeiohnet, Weiterhin 
sah die Polizei noch eine Verbin- 
dung zu dem kürzlich verhafteten 
Alois RE soll ver- 
mit Un 
Nette von iin Bolen 
auch in Wiesenbach gefunden won- 
den, 
Wie auch immer die Indizien anzu= 
sehen sind, fest steht, deß die 
Zusammenhänge zwischen den Aktio- 
nen der Polizei und der Aktivität 
der herrschenden Psychiatrie viel 
offensichtlicher sind, als die 
unterstellten Verbindungen des SPR 
zu dem angeblichen Steatsfeind 
der Baader-Meinhof-Gruppe, 


- 8129 


Werner Schork wurde am 24.6.71 
unter der Anschuldigung verhaftet, 
dem inneren Kreis des SPK anzuge- 
hören, weiches sich den Umsturz 
der in der Bundesrepublik beste- 
henden Gesellschaftsordnung zum 
Ziel gesetzt haben soll. Am 29. 
12.1971 wird ihm die Entlassung 
aus dem Beantenstand auf Probe 
angedroht, da gegen ihn ein Ver- 
fahren gemäß $129 StGB eingelei- 
tet worden ist. Weiterhin wird 
ihm zur Last gelegt: im Anschluß 
an einen versuchten Mordanschlag 
auf einen Polizisten im Raum Hel- 
delberg wurde in der Nähe des Or- 
tes, an dem einer der Täter er- 
griffen wurde, unter Laub ver- 


steckt ein Führerschein der Klas- 


se 3 und ein Bundespersonalausweis 
weis, beide ausgestellt auf Wer- 
ner $chork, geb. am 29.5.38, wohn- 
haft in Heidelberg, gefunden. Bei 
der Durchsuchung der Wohnung von 
Werner Schork wurde eine Pistole 
"Firebird" und ein Revolver "Mord 
Grande" somt Wagszin und Munition, 
5 Durchschriften "RAF - Das Kon- 
zept Stadtzuerilla", 13 Seiten ma- 
schinenschriftlicher Aufzeichnun- 
gen über den Stadtguerillakampf, 
2 gefälschte Bundespersonalauswei- 


se, Einbruchewerkzeuge und Perücken 


gefunden. Laut Gutachten wurde die 
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erwähnte Pistole "Firebird" bei 
dem Überfall auf die Sparkassen- 
filiale am 15.1.71 in Kassel be- 
mutzt, der von Mitgliedern der 
"Baader-Meinhof-Gruppe" ausge- 
führt worden sein soll. 

Der Haftbefehl vom 29.2.71 des 
Amtsgerichts Kerlsruhe hob den. 
Haftbefehl des Amtsgerichts Hei- 
delberg auf. Im neuen H aftbefehl 
wurde die gefundenen Gegenstände 
in der Wohnung der Femilie Schork 


Statt dessen wurde we- 
n dieser Sache gegen seine Frau 
rmittlungen eingeleitet. Bezüg- 
ich der Zugehörigkeit zum "inne- 
ren Kreis des SPK" stützt men 
sich lediglich auf die Aussage | 
eines Angeklagten Bachus, dem in 
einem anderen Verfahren tatsäch- 
lich kriminelle Handlungen nach- 
gewiesen werden konnten. Dieser 
Bachus sagte aus, Werner Schork 
hätte sich aus beruflichen und 
nervlichen Gründen immer gegen 
Gewalt ausgesprochen. Speziell 
die Aussage "die Gruppe dürfe 
sich nicht kriminslisieren las- 
sen" wird zum Beweis der Unge- 
setzlichkeit der Gruppe genommen. 
In einer Widerspruchsschrift vom 
12.2.72 nimmt Werner Schork Stel- 
lung zur Entlassungsverfügung 
des Oberschulamtes. 
Daß er dem SPK angehört hatte, 
war für seine Entlassung hinrei- 
chend; erschwerend kommt noch 
dazu, daß er dem "inneren Kreis 
des SPK" angehört haben soll, der 
einer kririnellen Vereinigung 
verdächtigt wurde. Er weist jede 
Anschuldigung zurück und stellt 
fest, daß er immer im Sinne des 
Grundgesetzes gehandelt habe, in- 
dem er den Schülern, die mit ih- 
rer Umwelt in Konflikt geraten 
waren, wieder ins Gleichgewicht 
half. Weiterhin führt er aus, daß 
die gegen das SPK sufgebotene Ge- 
walt und Radikalität ihn in einen 
Konflikt brachte, entweder die 
übernommene Verantwortung über 
die Schüler fallen zu lassen - 
selbst auf die Gefahr hin, wieder 
rückfällig zu werden - oder sich 
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der Diskriminierung und behörd- 
lichen Sanktionen auszuliefern. 
Er richtet seine Anklage gegen 
die Behörde, welche die Fürsorg« 
pflicht bei Totschlägern, Sitt- 
lichkeitsverbrechern und Batrü- 
gern bis zur entgüültigen Terur 
teilung aufrecht erhält, bei ihm 
Jedoch, der seine Verpflichtungen 
ernst genommen hat, läßt man die- 
se fallen. Zu der Aussage "man 
dürfe sich nicht kririnalisieren 


bald mehr kriegsfahrzeuge 
als Autos produziert. Aus 
dem Plan, die Stadt Adolf- 
Hitler-Stadt zu taufen, 
wurde nichte mehr. Sie wur- 
de notgetauft: Wolfsburg, 
@snit verschwanden aber 
nicht die Faschisten aus 
Wolfsburg! 

Auch heute herrscht dort 
nicht ein Funken Demokratie. 


lassen" sagt er aus, er habe im 
\ ‚SPK immer derauf hingearbeitet, 
|daß alles unterbleibt, was als 


| 
| 


Delikt- im Sinne des StGB hätte 
interpretiert werden können; sei- 
ne Aussage habe lediglich ver- 
hindern wollen,daß eine von der 
gegenseite erwünschte Kriminali- 
sirung stattfand,welche ihren Ur- 
sprung in dem Verbalradikalismus 
einiger Pa‘ en gehäbt haben 
köhnte.In einog Safresben seiner 
Rechtsanwälte vom 17.2.72 an das 
Oberschulamt Nordbaden wird noch- 
mals die Verfassungswidrigkeit 
der Entlassung hervorgehoben, in 
Bezugnahme auf einige Unterstel- 
lungen des Oberschulamtes.Die 
Zurückhaltung des Januargehaltes 
versetzt die Fürsorgepflicht und 
verstößt gegen jeden Ähstand,da 
Werner Schork seine Frau und ein 
Kleinkind zu unterhalten hat 


Der Staat 
liebt keine 


Wolfsburger Kommune "Antiauto 


Bo"gent um Noltsbürg, die YW- 
stadt , eine Stadt mit sehr 
kurzer Geschichte: 1938 wurde 
sie aus dem Boden gestampft 
mit dem Ziel, die würdige, 
reinarische Musterstadt des 
Führers zu werden, Keimzelle 
der Stedt war das Werk des 
Kraft-durch-Preude-Hagens. 
2600 linientreue Na- 
zis wurden engesiedelt un 
in dem Werk zu arbeiten. 
Hitler und Porsche waren 
enge Freunde und so wurden 


hlles steht unter der Dikta- 
tur der VW-Werke; der Gemein- 
derat, das Schwimmbad, Schu- 
len, Kinoprogramme, die Yolks- 
iochschule und der Wohnungebau. 
‚Verboten sind Brecht-Stücke 
und Degenherätlieder, sowie 
"sich Gedanken machen". 

Anfang 1971 bildete sich eine 
Kommune um Ilse Bongartz und 
ihre arı nder, die sic 
autoritäre Erziehung nannte, 
und sich Gedanken machte. Dies 
alles war in Wolfsburg sehr 
verdäehtig. Die Kommune wur- 


ide zum Stadtgespräch und schließ- 


lich zum Sündekbock von Wolfs- 
Iburg. 
m jegliche weitere emanzipa- 
tionsprozeße der Gruppe abzu- 
locken, gingen die Bullen äu- 
Berst methodisch vor; zuerat 
ausdurchsuchungen nach ent- 
laufenen Fürsorgeröglingen, 
dann Vor gen wegen an- 
eblichen Scheckbetrugs und 
ls alles nichts half Haus- 


durchsuchung, Verhaftu 
und klagen ists 


haiebstahl, ‚Sachbesch# 


Das Gelände am Gericht glich ei- 
nem Truppenübungeplatz. Ganze 
Mannschaften von Polizisten ka- 
men an und verschwanden in irgend- 
welchen Räumen des Gerichts, Man 
wollte unbedingt der Baader-hein- 
hof-Hysterie wieder Nahrung geben. 
Das Bild des Schwurgerichtesaal 
glich dem außerhalb des Sanles.25 
von 4o Plätzen weren mit Unifor- 
nierten und Zivilen Polizisten 
besetzt. Jeder Zuschauer mußte sich 
einer Leibesvisitetion unterziehen 
und korinte das Gericht während der 
Yerhendlung nicht verlausen,weil 
er sonst nicht wieder reingekonnen 
wäre, Da sich die Verhandlungen 


mußte der interessierte Zuschauer 
hungern, denn entgegen sonstige Ge- 
Bflogenheiten, war ihm den Zutritt 
r Gerichtskantine, sowie Essen- 
mitbringen verboten. 
Die ohnehin verschwindend geringe 
nöffe, "(etwa enossen) 
wurde ‘auch noch durch 2 Rausschniße 
dgzimiert, Anlaß war u.a. eine Be- 
söhwerde über die Verprügelung 
der Angeklagten. Ein Ankeklagter 
(Carsten Wehner) erschien nach der 
Mittagspause mit blutigem Kinn 


schlag ins Gesicht erhalten. Diese 
[Brutalitäten entsprechen den Ver- 
nehmungsmethoden, mit denen die 
"Geständnisse", einiger Angeklagten 


das Klaus Neumann verprügelt wurde, 
weil er nach der Verhaftung die 
Schuhe, die man ihn zwang auszu- 


Bernd Morosow wurde in U-Haft von 
zwei Vernehmungsbeamten mit 8 Fla- 
schen Bier besoffen gemacht. 

Der Vernehmungsbeante Sattler bra- 
chte an 2. Verhandlungstag plötz- 
lich Akten, die eigemtlich längst 
in der Anklageschrift hätten sein 
müssen, Eben diese zog er vor dem 
Richtertisch aus der Tasche und be- 
hauptete, er hätte sie verlegt ge- 


wieder in seine Tasche verschwin- 
den lassen wollen und auf Verlangen 
_ des Anwalts doch rausrücken mußte, 
erwies sich als Belastung für den 
Polizisten. Sattler mußte zugeben 
daß beide Unterschriften, und zwar 


oft bis 4 Uhr nachmittags xt hinzog, 


und Ilse Bongartz uutte einen Faust- 


erzwungen worden weren. ERwiesen ist, 


ziehen, nicht ordentlich hinstellte. 


habt und gerade erst wiedergefunden. 
Einer der beiden Zettel, nämlich derfsuchten Totschlags. Die Begrün- 
den Sattler eigemtlich schnell hattelldung für die Aufhebung lautet: 


Und so ging es beim Frozef.zu aie von Möck und Morosow, aus 


seiner eigenen Hand stannten- 
Das gericht Hielt dem armen 
Sattler zugute, daß er diesen 
beiden Unterschriften, ver- 
mutlich aus Gedankenlosigkeit, 

auf das Papier yemalt nabe. 

Sghließlich wurde Ilse Ben- 

garts zu drei Jahren Frei- 
heitsstrafe verurteilt. Ihre Freun- 
de bekamen zwischen 1 1/2 Jahren und 
2 Jahren, die auf Bewährung aus- 
‚gesetzt wurden. Dazu kommen Buß- 
geläer zwischen Boo und dod Di, 

ie Verteidiger, die Freispruch 
besntragt hatten, wollen in die 
Berufung gehen. 

Welche Funktion hat dieser Pro- 
zeß, wem soll er nützen, wem 
schaden ? 

Wieder einmal sollen Gegner dieser 
Gesellschaftsoränung, die für 

eine humanere, bessere, herrschafts- 
und ausbeutungsfreie Gesellschaft 
kämpfen, zu Kriminellen abge- 
stempelt werden, um sie von 

der Bevölkerung zu isolieren 

und damit ihren Einfluß auf 

diese zu verhindern. Deswegen ist 
Schauspiel, das schon immer auf 

den morschen Lrettern der Gerich- 
te über die Bühne lief, seit os 

die sozialistische Bewegung gibt. 


jarum int eg unsere Aufgabe, di: 
Genossen und Genossinen im Knast, 


die ständig irgendwelchen Schi- 
kanen ausgesetzt sind, zu unter- 
stützen mit Geld, Briefen und 

eiterer Anprangerung der Unter- 
rückungsmethoden der Ausbeuter. 


Larry Jackson bekomnt einen neuen + 
Prozeß 
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Wegen eines Verfahrensfehlers 

muß der Prozeß gegen Jarry Jackson 
wiederholt werden. Der Bundesgerichte 
hof hob das Urteil des Schwurge- 1 
richts in Zweibrücken auf, Larry Jack 
Jackson war zu 6 Jahren Freiheite- 
strafe verurteilt worden wegen ver- 


Der Vorsitzende des Gerichtes sei 
nicht berechtigt gewesen, lärmende 
und störende Zuhörer zwangsweise 

zu entfernen. Dieses könnte nur 
das gesamte Gericht beschließen. 


% Stuart Christie vor Gericht 
ee 


it 
{ 


\ 


SsK England 


Vorraussichtlich am 6. Juni 
beginnt im Old Bailey der Prozeß 
gegen acht englische Genossen, 
die beschuldigt werden, der 
"angry brigade", der "zornigen 
Brigaa anzugehören, — 

Unter ihnen ist auch Stuart 
Christie, der Sekretär des 
Anärchist Black Cross, des 
englischen Schwärzkreuz, Er wird 
beschuldigt, der eigentliche Hin- 
termann zu sein, obwohl die er - 
folgreichen Aktionen der "angry 
brigade" auch nach seiner Ver - 
haftung im letzten Sommer wei - 
terliefen. 

Gegen Stuart lief bereits seit 
seiner Rückkehr aus Spanien, wo 
er wegen Verbindungen mit anti- 
faschistischen Gruppen 3 Jahre 
im Gefängnis gesessen hatte, 
eine permanente Hetzkampagne. 


Nachdem man ihm auf die übliche 
Weise nicht beikommen konnte, 
versuchte man es nun anders: 

man "fand" in seinem Wagen zwei 
Detonatoren. 

Diese Aktion richtet sich ganz 
allgemein gegen die Arbeit von 
Schwarzkreuz, und die spanischen 
Faschisten scheinen eine treiben- 
de Kraft dabei gewesen zu sein, 
denn SK-England trägt einen 
Großteil der Hilfe für spanische 
Gefangene. = 

Alle Genossen, die am 6. Juni 
vor Gericht stehen werden, haben 
mit hohen Gefängnisstrafen zu 
a der Fall Prescott 
zeigt. (Erescott bekam 15Jahre 
für das “Schreiben von 3 Briefum- 


Die Genossen brauchen Geld für die 
Verteidigung! Wer etwas dazu tun 


will, kann es an folgende Adresse 


schicken: 
The Stoke Newington Six Fund 
c/o Compendium Books 


24, Camden High Street, London, NW! 


v 


Geld und Kleider für die spanischen] 
Genossen an: 

Anarchist Black Oross 

10, Gilbert Place 

London W.0.1 


Zwei britische Soldaten haben in 
Schweden um Asyl gebeten. Der Eine 
| sollte in Nordirland eingesetzt 
werden, der andere war bereits dort) 
Letzterer nannte als Grund für sein] 
Desertieren die imperialistische 
und rassistische Politik nicht 


nur in England, sondern in der gan-N 
zen Welt 


Angry Brigade = 
Termin für die Verhandlung gegen 
die "Angry Brigade” ist vor- 

erst auf den: 6.Juni festgesetzt. 


BRIXTON 


Schlagzeilen in den Londonern Zei- 
tungen vom 8.und 9.Mai berichte- 
ten über Unruhen im Gefängnis 


schlägen, die im Zusammenhang Mit der grixton,wo Gefangene vor ihrer 


angry brigade" aufgetaucht waren. 
Stuart Christie hat - von Presse 
und Polizei schon als der Haupt - 
schuldige hingestellt - mit einer 
Strafe zwischen 20 und 30 Jahren 
zu rechnen. 


Verurteilung in Untersuchungshaft 
sitzen und bis zu einem Jahr oder 
mehr auf. ihre verhandlungen war- 
ten.Sie haben lange über den Man- 
gel an Betätigung,der Zensur an 
Post geklagt und darüber,daß sie 
keine Gelegenheit erhalten,zu ar- 
beiten,daß Besuche nur hinter ei- 
ner Glasscheibe ohne Kontakt mit, 
den Besuchern stattfinden ‚daß 
während der Prozessvorberätungen 
die Besuche der Rechtsanwälte be- 
schränkt werden,und daß ihr Essen 
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‚gerade noch passend wäre rür 
Schweine wie darüber,daß sie wie 
ne Herde zusammengepfercht wä- 
ren, 

Im F Flügel des Gefängnissea si 
zen die meisten,die der "Anerchis- 
tischen Verschwörung"beschuldigt 
werden,und im A Flügel (besondere 
Sicherheitsmaßnahnen) Stuart Chri- 
sti.Beide Flügel protestierten 5 
mal in einer Woche ‚einschlieslich 
Hungerstreik,Flugblattverteilen 


und der Weigerung,ih die Zellen 
zurückzugehen.Das Innenminis 
rium war gezwüngen ‚denBezirksdi- 
rektor zum Besuch nach Brixton 

zu echicken,un zu überprüfen, 
welche Verbesserungen zugestanden 
werden köfinten. 

Er sagte,daß die Anzahl der Ge- 
fangenen,äie sich an den Demon- 
strationen beteiligt haben‘, zwi- 
schen 50 und bis zu 200 betragen 
hätte."Sie dauerten zwischen 4o 
Minuten und 8 1/2 Stunden. 


ER GAB-ZU,DASS DIE ZUSTÄNDE NICHT 
ZUFRIEDENSTELLEND SEIEN! 

#8 wurden Schon viele Konzessio- 
nen gemacht,einschlieSlich der Er- 
laubnis, Transistor Radios zu hören. 


Be rü gungszeite 


In.der letzten Nummer ist der Re- 
äsktion leider ein Fehler im Spa- 
nienartikel-unterlaufen.Die Aktion 
der ETA fenden selbsverständlich 
in San Sebastien und nicht in 
Saragossa statt. 


SPANIEN 


Am 11.2.72, fand im Spanien der 
Prozeß gegen Julio Willan Her« 
mandes atatt. Rechtsanwälte aus 
Belgien, Frankreich und Ang- 
land haben als Beobachter teil- 
gezommen und einen Bericht über 
ihre Eindrücke angefertigt, 

Der Prozeß fand vor einem 
Militärgericht statt, obwohl der 
Angeklagte nicht dem Militär 
angehört. In allen anderen Ländern 
Europas befaßt sich das Militär- 
gericht nur mit Fällen, in denen 
Leute, die dem Militär angehören, 
angeklagt sind. Die Verhandlung 
war öffentlick, aber der Ver- 
handlungsraum war zur zu einem 
drittel besetzt und die Rechtan- 
wälte bemerkten, daß unter den 
Zuschauera & Könner mit Mili- 

unizorm saßen.Nur wenige 
Journalisten waren anwesend, 

Julio Yillan Hernandez, 
ein spanischer Arbeiter, war 
angeklagt, zweimal Bomben gelegt 
zu haben. Er soll einmal an 
2. 12. 1962 eine Bombe an das 
Fenster des Tribunal de Cuen- 
tos del Beineo( Finanzgericht) 
gelegt kaben, die dann am 3. 
12. 62 explodierte; die Bombe 
verursachte einen Sachschaden 
von rumd 560 DM , verletzt 
wurde niemend. Zum anderen soll er 
am 4.3.1963 eine Bonbe in ein 
Flugzeug der Gesellschaft 
AVIACO gelegt haben, und zwar 
auf der Linie Madrid-Bercelona- 
Mejorea. Diese Bombe ist nie 
explodiert. Killan wurde erst 
am 12.18. 1967 im Zug von 
Port=Bou nach Barcelona verhaftet. 
Swischen angetlicher Tat und Ver- 
haftung liegen mehr ols 4 Jahre, 
ebenso zwischen Verhaftung und 
Verhandlung. Angeklagte sollen 
normalerweise so schnell wie 
möglich nach den Vorfällen ihre 
Verhandlung bekommen; solche langen 
Zeitspannen werden, so nach Aussagen 
der anwesenden Rechtsanwälte nur 
gerechtfertigt unter ganz zu- 
dergewöhnlichen Umständen.Es ist 
aber überall festzustellen,, 
daß politische Gefangene im- 
mer jahrelang auf ihre Prozesse 
warten können, ein Nittel der 


tage 


Justiz, die Gefangenen pay- 
chisch fertig zu machen, 


Und so verleif der Prozeß: 
Erstaunlicherweise dauerte dieser 
wichtige Prozeß, für den das 
spanische Militärgericht eine lan- 
go Vorbereitungszeit brauchte von 
wehr als vier Jahren, nur 2 Stun= 
den und 48 Minuten. Die Verteidi- 
gung verlangte drei Zeugen zu 
aören. Das Gericht lehnte diesen 
Antrag ap und luu nur einen Zeu- 
gen vor. Dieser wurde zuerst von 
der Verteidigung, aanuch von den 
Richtern verhört. Der Verteidiger 
verlangte,den Zeugen nochmals zu 
befragen, wes ihm aber wieder von 
dem Gericht verwehrt wurde, 

Die Anklage stützte sich nur auf 
zwei Beweismittel, zum einem auf 
die eine Zeugenaussage und zum . 
anderen auf ein "Geständnis" des 
Angeklagten, welches er =" 
Bezwungenerweise machen mußte, 
während der polizeilichen Ver- 
höre, Anderes belastendes Material 
wurde nie gefunden; der Vertei- 
digung wurde sogar am 25. 8, 1971 
gesagt, daß die Bombe, die in dem 
Flugzeug gefunden wurde, nicht 
mehr existiert. Der zeuge war 1963 
zu 24 Jahren Zuchthaus verueteilt 
worden, wegen terroistischer Ak- 
tivitäten. Er wurde mit Handechellen 
in den Verhandlungsraum geführt, 
brach vor dem Gericht in Tränen aus 
und bedauerte mehrmals seine 
Aktivitäten in der Vergangenheit, 
u.a. auch einen Ausbruch eus dem 
Gefängnis in Burgos 1964. Er sagte 
aus, daß er den Angeklagten nur ein- 
mal gesehen hätte, und zwar auf 
einem Treffen in Montpelier (Frank- 
reich). Später erklärte er, daß Ge=- 
rüchte in Montpelier verbreitet 


worden sind, die beinhalteten, Millan 


‚sei. in Bombenattentaten verwickelt 
gewesen. 

Millan hat sein sogennantös "Ge- 
ständis" vor Gericht immer wieder 
“ wiederrufen und dauernd geine 
Unschuld betont. Er machte 


das Geständnis während der Bolizei- 


lichen Verhöre, so.er tagelang nichts 


zu essen bekam, und auch sonst 
nicht sehr angenehm behandelt wor- 
den ist, Die Rechtsanwälte sagten, 
das ein solches Geständnis als ein- 
ziger Beweis gegen den Angeklagten 
die unsicherste Basis für einen Pro- 
zeß und eine Verurteilung sei. 


Das Gericht bentragte eine 
Strafe von 25 Jahren für den 
ersten Vorfall und 17 Jahre 
für den zweiten. Das entgültige 
Urteil lautete schließlich 23 


Jahre Gefängnis für Millan, 
20 Jahre für das erste Ereig- 
nis und 3 Jahre für das zweite, 
Niemand konnte aber nur annäh- 
ernd beweisen, daß er wirklich 
schuldig war. Des Urteil kan nie 
an die Öffentlichkeit.Selbst im 
Prozeß wurde es nie laut aus- 
gesprochen. Der Verteidiger bekam 
eine Abschrift des Urteils in 
einen kleinen Raum gebracht, 
in dem er sich,mit Millan,seit 
Verhandlungsende,aufhielt. 
Alle Zuschauer mußten ihre Pän- 
se bei Betreten des Gerichtaraumes 
Ber ihytan 


& 
 Domonnirantanin San Sebouien, 


abgeben; sie erhielten sie zu- 
rück, wenn sie den Raum wieder 
verließen.Die einzelnen Brief- 
taschen wurden von Militäran- 
gehörigen durchsucht, Potoappa- 
rate durften nicht altgenonmen 
werden. 

Die Rechtsanwälte verlangten am 
nächsten den Justisminister zu 
sprechen, um seine Ansicht über 
das Urteil und den Verlauf des 
Prozeß zu hören. Senor Den Jose 
Maria Oriol y Urgquijo empfing 
sie sehr höflich. Er sagte ihnen, 
daß er auf diesen Prozeä keinen 
Einfluß hatte. Er stellte inmer 
wieder heraus, daß in Spanien die 
Richter und Rechtsansälte voll= 
konmene Immunität haben, Sie kön- 
nen die Prozeße auf ihre Art 
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und Weine selbständig 
ten, zur muß immer Respekt ge- 
zeigt werden vor dem Gericht und 
anderen Autoritäten.Der Richter 
Minister erklärte den Rechtsan- 
wälten, daß es durchaus im span- 
ischen Gesetz verankert sei, daß 
Urteile öffentlich ausgesprochen 
werden, äber meistens sei es den 
heteiligten angenehmer, daß die 


Urteile schriftlich den Verteidigern 


auf dem Plur übergeben werden, 

In anderen Ländern gehört es 
dazu, daß jedes Urteil öffent“ 
lich bekannt gegeben wird. 

Die ausländischen Rechtsanwäl- 

te kritisieren, daß die spani- 
schen Militärgerichteverfahren 
keine Revision zulassen. Die 
einzige Möglichkeit, die der Ver- 
teidigung gegeben ist, ist eine 
Bitte an den General des Militärs 
zu schreien, der als einziger 
die Kompetenz hat, daß Urteil zu 
bestätägen oder nicht anzuerkennen, 
Bei diesem Progeß war es sehr 
offensichtlich, daß die Rechte 
der Verteidigung und des Ange- 
klagten im höchsten Maße verletzt 
wurden, und daß unhaltbare Beweise 
zur Grünälage der Verurteilung 
gemacht wurden, 


KANADA: 


8.5.In der Stadt Sept Iles,Provinz 
Quebec ‚wurden > Gewerkschafts- 


Forderungen(Schulbedingungen etc.) 
In Sept Iles hatten 5000 Metall- 
und Konstruktionsarbeiter gestreikt, 
un die Verwaltungsangestellten zu 
unterstützen.Dieser Beginn einer 
sympathisierender Aktion hatte die 
Verhaftung der 5 Gewerkscheftler zur 
Folge. 

In-Solidarität mit ihnen, besetzten 
die Arbeiter von Sept Iles zuerst 
die Redio-Station,um die franz.- 
kanadischen Arbeiter über den tat- 
sächlichen Hergsng aufzuklären. 

Sie hatten 3 Tage lang die Kontrolle 
über den Sender,ALS FOLGE DIESER 
AUFRUFE ORGANISTERTE SICH SEPT ILES 
ALS FREIE STADT.DIE REGIERUNG UND ” 
DIE POLIZEI WURDEN VERTRIEBENIDIE 
ARBEITER BESETZTEN DIE STADT! 


9.-11.5. Eine Hundertschaft der Po- 
lizei kam,bewaffnet,um die Stadt 

zu besetzen. Sie wurden zurückge- 
trieben von Tausenden von. Arbeitern, 
Re nnr mit BaasHALTBoNEn sr. be- 
weffnet waren. Die Stadt ( 20.000 
Einwohner) verteidigte si 
Strassen-Berrikaden: on mit 
ZWEI TAGE LANG WAR SEPT ILES 

EINE "NO 60 * ZONE. 

11s-12.5 Denn kem eine bewaffnete 
Polizeieinheit, mit: Barrikaden- 
räumfehrzeugen,einer Menge Po- 
lizeifshrzeugen und wnterstützt 

von beweffneter Polizei aus Mon- 
treal.Sept Iles wurde wieder von 
Feinden besetzt.Aber der Streik 
geht weiter. 


führer festgenommen.Es handelt sich Lemge Zeit hielt man Franz,-Ka- 


um Hercel Pepin,Louis Laberge und 
Yvon Cherbonneau.Sie wurden be- 
schuläigt,die Arbeiter zum Streik 
®gufgehetzt" zu haben,nachdem das 
Gericht engeordnet hatte,daß be- 
stimmte Dienste trotz Streik ge- 
leistet werden müsten,und zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 


nada für rücketändig und reakti- 
onär, so wie man heute von Süd- 
kfrike denkt. Abergenau wie die 
sldefrikenischen Arbeiter sich 
gegen die äüfgezwungene Reaktion 
gewehrt haben und eine Zeit lang 
damit Erfolg hatten (während der 
bekannten Besetzung der Minen in 


Fast 250.000 im Öffentlichen Dienst den zwanziger Jahren, als Afrika- 


Beschäftigte streikten.Es wer ganz 
klar,daß diese 3 sie nicht "auf- 
gehetzt" haben konnten.Sie waren 


nur zufällig gerede im Gewerkschafts- 


bliro.Pepin war Vorsitzender der 
National Confederation of Trade 
Unions,Leberge der der lokalen 
Federstion of Labour ‚Charbonneau 
wor Präsident der Teacher's Union, 
Die Lehrer waren besonders militant 
gewesen,sie stellten neben den fi- 
nsnziellen auch noch weitergehende 


ander und schwarze Minenarbei- 
ter zusammenarbeiteten, gegen 
den Gen. Smuts, der die Armee 
anführte, um die Städte zu be- 
wetzen).. so haben die Franz.- 
Kanadier die reaktionäre Füh- 
rung abgeschüttelt - für immer. 
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noch bestäalisch behandelt hat, ale er 


ITALIEN: 


2. Mai: 


Der Genosse Franco Serantini wird von 
der Polizei umgebracht. 


Über den Tod Serantinis schreibt uns 
ein italienischer Genosse: 


VON KRIEGSENDE BIS HEUTE WURDEN VON 
DER ITALIENISCHEN POLIZEI 150 PROLE- 
TARIER UMGEBRACHT } 


Am 5. Mai fand in Pisa eine faschiati- 
sche Wahlversammlung statt. Als der 
Faechiot Niccolai anfängt zu sprechen, 
unterbrechen die Genossen seine Lobre- 
den auf den Ständestaat, seine arbei- 
terfeindlichen Ausfälle, seine blrger- 
lichen Lobhudeleien auf die "soziale 
Ordnung". 


Die Polizei beginnt sofort bei Ankunft 
der Demonstranten, mit ihren Autos 
kreuz und quer durch die Menge zu fah- 


ren und Tränengaspatronen abzuschließen. 


Die Zusanmenstöße beginnen kurz nach 
17 Uhr und ziehen sich bie 22 Uhr in 
den engen Gassen der Altstadt hin, wo 
man wegen dem vielen Tränengas schon 
nicht mehr atmen kann. 


Die Liste der Verhafteten ist lang, Et- 
wa 20 Genossen werden fentgenommen, un- 


ter ihnen ist der Anarchist Franco Se= 


rantini. Um 20,30 Uhr wird er verhaftet. 
In der Nacht bringt man ihn in das Don- 


Bosco-Gefängnis, Die üblichen Anklage- 
punkte: Teilnahme an einer aufrühreri- 
schen Versammlung, Verunglimpfung der 
Polizeikräfte, Gewaltanwendung und Be- 
antenbeleidigung.« 


Am Samstag Morgen bringt man ihn zum 
Verhör beim Untersuchungsrichter, Er 
muß, um sich aufrechthalten zu köhnen 
gestützt werden, Sein Zustand ist of= 
fensichtlich ernst. Trotzdem wird er 


nicht behandelt, man legt ihm lediglich 


einen Risbeutel auf, 


Am Sonntag Morgen um 3.45 Uhr stirbt er, 
jel- 


Franco Serantini starb an zwei Schä 
brüchen, wohl von einer gezielt abge- 


schossenen Tränengaspatrone verursacht. 
Überdies stellte man zahlreiche Bluter- 


güsse und Hautabschürfungen an Armen 
und Rücken fest, was darauf schließen 


bereits durch die Tränengaspatrone am 


Das Gericht hat eine Imtersuchung er= 
öffnet, die, wie alle Untersuchungen 
dieser Art, nichts weiter ist als eine 
Komödie, um die Öffentlichkeit zu be= 
ruhigen. 80 hat, wie aus einer Klage 
der Genossen von Lotta Continua Am Pien 
hervorgeht, die Gefängnisleitung am 
Sonntagnachmittag bei der Stadtverwal- 
tung eine Erlaubnis zum Transport der 
Leiche beantragt, mit der offensicht- 
lichen Absicht, die Leiche noch vor der 
Autopsie zu begraben.Dieser Vorgang 
ird zwar nun von der Staatsanwalt- 
schaft dementiert und mit einem "forma- 
len Irrtum" entschuldigt, er läßt aber 
vermuten, daß,man den Tod Franco Seran- 
tinis in aller Ställe heilegen wollte, 


Im die Öffentlichkeit davon abzulenken, 
daß Franco Serantini von wildgewordenen 
Polizeibestien totgeschlagen wurde, er- 
mittelt man jetzt gegen otwa ein 

Dutzend anderer Demonstrationsteilneh- 
ner, die ebenfalls von der Polizei an- 
gegriffen wurden: so will man die Leute 
glauben machen, nicht die Polizei, son- 
dern die ee Genossen seien die 


ABSFeAISE.SCHER ist nicht gelungen 
bei dem ee folgten 3.000 Perso- 
nen dem mit schwarz-roten Fahnen be- 

deckten Sarg Franco Serantinis, der.von 
unseren Klassenfeinden, den Faschismus 


vermutet werden, 
Serantini die tödlichen Kopfverletzun- 
jgen nicht während der Demonstration, 
sondern auf anderem Wege beigebracht 
wurden. Wir konnen derauf zurück, so- 


17. Mei: die überwiegende Mehrheit der italieni-» 
Der Polizeikommissar Iuigi Calabresi, uchen Bevölkerung davon überzeugt, daß 
verantwortlich für den Tod des Genos- Äpins1li auf Calabresis Konto geht (wo- 
sen Pinelli, wird erschossen. bei es belsnglos ist, ob Calabresi 
selbst es war, der den tödlichen Schlag 
laustihrte oder einer meiner ebenfalle 
anwesenden und unter seinem Befehl ste- 
Ihenden Untergebenen). 


Hatte man es nicht gleich geahnt: die 
"Baader-Meinhof-Bande" war's, die den 
Mörder Galebreei erschossen hat. Ganz 
speziell war es Holger Meins, er ist 
der einzige der "Bande", der ganz gut 
italienisch spricht (man sieht, wie 

gefährlich so was sein kann) 
les laut ‘Corriere della Sera 
25. Mai ein Photo von Holger Meins ne- 
ben dem mit Hilfe von Augenzeugen zu- 


Die l1inksmarzistische Gruppe "Lotta con- 
tinua" war die erst: die in ihrer Zei- 
tung Calabresi als den Mörder Pinellis 
[dezeichnete. Sie erreichte dann auch, 
was sie wollte: Calabresi verklagte Lot- 
ta Continua wegen Verleumdung. Während 
sanmengebastelten "Photofit" der ita- Üaes Prozesses konnte Calabresi den Ge- 
lienischen Polizei veröffentlichte and) Ürichtssasl nur im Schutz von zahlreichen 
frappierende Ähnlichkeit feststellte.  Änit Maschinenpistolen bewaffneten Cara- 
binieri betreten. Die Verhandlung, zu 
der sich auch in den Gängen und vor dem 
Justizplalast Tausende von Menschen 

wirklich vorhanden, unser Laienverstand Äarangten, wurde ständig durch Sprech- 
hat sie bisher noch nicht entdeoken e "Colabresi - Mörderi" unterb; 
können. Aber erzählen wir die Geschickt, a 


lieber ganz von vorn: arte Richtung” ging, 
ohin ihn Lotta Continua haben wollte, 

lich nicht mehr umhin konnte, 
den Wahrheitsgehalt der aufgestellten 
Behauptungen zu überprüfen, zog Calabresi 
seine Klage zurück und war nicht mehr be- 
Heidigt, Die bürgerliche Justiz konnte 
ufatmen, sie war von der lästigen Pflicht 
ntbunden, sich selbst ernstnehmen zu 
üssen. Calabresi wurde dann nach einiger. 
it befördert. Alle wußten, daß er ein 
örder war. Na und? 


Nun ja, vielleicht ist diese Ähnlich- 
keit für ein geübtes Polizistenauge 


Der Polizeikommisser Calabresi wurde da. 
durch berühmt, daß er am 15. Dezember 69 
bei einem Verhör den Anarghisten Pinell: 
umbrachte und dann zusammen mit seinen 
Helfershelfern versuchte, das ganze als 
Selbstmord hinzustellen, was ihm aber 

wegen zu vieler dagegensprechender In- 
dizien nicht gelang: mittlerweile ist 


Letzte Informationen aus Italien; 


Es finden in der Tat seit zwei Woeh| 
chen permament Razzien, Hausdurch- 
suchungen und Verhaftungen in allen 
italienischen Städten atett. Wir 
wissen nieht, wieviele von unseren 
Genossen im Augenbliek sitzen, 
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#ir wollen ob seines Todes nicht in 
obszöne Freudentänze verfallen, bedauern] 
aber kann man dies Ereignis wohl nicht: 
hat einen bisher immer das Gefühl völli- 
ger Machtlosigkeit ergriffen, wenn die 
bürgerliche Justiz jemanden, der oben s 
nach Kräften schützte, so sieht es nun sd 


IUMANITA' NOVA bedauert das Atten- 
tat auf Calabresi, weil suf dieser 
Weise der wichtigste Zeuge für den 
Valprede-Prozeß weg ist. Hätten sie 
das geahnt, schreibev die Genossen, 
dann hätten sie selbst dafür gescı 
daß er am Leben bleibt. 


Oder sieht es nur so aus? Es gibt da nän- 
lich einige nicht unbegründste Zweifel, 


die sich vor allem auf zwei Überlegungen 
stützen: 


aßabresi hatte bekanntlich gute 
eziehungen zum CIA und anderen 
‚eheimdiensten und entsprechende 


Ja vorher ausrechnen; und zum andern auf 
die Art, wie die polizeilichen Ermittlun- 
[gen geführt werden. 


Ras hätte Italien einer Revolution schon 
ehr gefährlich nahe bringen können, und 
s wiederum hätte Folgen nicht nur in- 


Frage Nummer eins ist vorläufig von uns 
kaum zu beantworten, weil unsere Infor- 
mationen über das Geschehen am Ort nicht 
jeusreichen, Die anarchistische Zeitung 
UMANITA'NOVA schreibt zum Tod Seräntinis: 
"Die Namen der Verantwortlichen interes- 
Sieren uns nicht, ‚wenigstens nicht im 


nteresse daran haben, diesen peinlichen 
jann endlich loszuwerden, ohne daß er 
1bst hätte belasten kön- 


#in guter Calabresi. Er war ja ein so 
Euter Mann und Familienvater, daher er- 
schienen nach seinem Tod mehrere Tage 

hintereinander in den Zeitungen Hoch- 

lzeitsfotos von ihm mit der glücklich 

ktrahlenden Braut - und jetzt: die arme 
Nitwe, die gerade wieder schwanger ist, 
rotzdem aber gegen den Mörder "keine 

persönlichen Rachegefühle hegt", obmohl 
Pie doch nun von nur 1.300 Lire im Monat 
eben muß. (Wovon muß ein italienischer 
Arbeiter leben, oder gar einer der vielen 
beitslosen?) Von der Witwe Pinellis 
pricht heute keiner mehr, 


Ein solcher Satz in einem solchen Augen- 
blick geschrieben läßt den Schluß zu, daß 
die Anarchisten den Schwerpunkt ihrer 

beit jetzt nicht in einzelnen Racheakten 
sehen, zumal sie ja mit ihrer seit zwei 
Jahren andauernden Aufklärungskampagne 

mittlerweile eine breite Massenmobilisa- 
bion erreicht hatten (an der römischen 

Demonstration zur Eröffnung des Valpreda- 
Prozenses sm 25. Februar hatten sich mehr 
als 10.000 Personen beteiligt); und zumal 
Calabresi, wenn auch b 


Pie polizeiliche Untersuchung zum Fall 
‚alabresi ging sofort in Richtung Aus- 
and. (Offensichtlich finden auch inner- 
halb Italiens jetzt permanent Haussuchun. 
Ben usw. statt; die Nachrichten darüber 
ind jedoch spärlich.) 

zwei Zeugen, von denen die Polizei an- 
imnt, sie hätten mit dem mutmaßlichen 
örder gesprochen, einen deutschen Akzentl 
gehört zu haben glauben, fahndete man so-, 


&si loswerden 
können, ohne das ganze System in Mitlei- 


Mörder stempeln hätte geheißen zuzugeben, 
daß der italienische Staat, die Polizet 

und die Justiz den Bomben-Massenmord vom 
12. Dezember 1969 und den Tod Pinellis 

zumindest gedeckt haben. Oalabresi offi- 
ziell als Mörder zu bezeichnen, das wäre 
nhr als eine Rexierungskrise gewesen: / 


Iniese Wendung der Dinge hat gleich mehre. 
Ire Vorteile: 1. Auf diese Weise hat die 
Polizei mal wieder einen rund, ihre in- 
ternationale Zusammenarbeit zu verstärken. 
2, Da die RAF'im Untergrund lebt, wird 
sie kaum beweisen können, daß sie es 
hicht war; außerden darf auf ihre (ver- 
autsten) Mitglieder geschossen werden. 
(In Italien würden Schüsse auf Verfolgte 
trotz allem einen gewissen Volkszorn 
hervorrufen, den man lieber vermeiden 
#111.) 3. Da bereits in Zusammenhang mit 
dem Feltrinelli-Attentat von dieser Grup- 
pe gesprochen wurde, kann man nun beides 
sehr schön in Zusammenhang bringen und 
das eine sozusagen durch das andere be- 
legen. 


auf den elektrischen Stuhl. 
Sie wurden am 23. August 1927, 


nach einem jährigen Progeßy 
Be en 


Wer waren diese beiden Männer, 

was hatten sie "getan", daß 

man mit allen Mitteln versuch- 

te, sie hinzurichten? 

Saceo und Yanzetti waren itali- 
enische Arbeiter, die nach Ameri- 
ka zusgewandert waren, In den USA 
setzten si&für iure Interessen .ıs 
ärbeiter ein und känpften in Streiks 
und Demonstrationen gegen die Aus- 
beutung. So waren sie der herrscuen- 
en Klasse gefährlich geworden, 

jean durch solche Aktionen der 
[Arbeiter sah sie ihre herrschen- 

jde Position gefähräst, Wie auch 
heute in vielen Fällen sah die 
Justiz in dem Raubüberfall ein- 

en guten Grund Sacco und Vanze- 

'tt1 zu kriminalisieren und zu 
verurteilen. Die Indizien reich- 
ten nicht im geringsten aue, 
bewiesen werden konnte ihnen 

chts. Sie wurden aber hinge- 
richtet, weil sie känpfende Ar- 
iveiter, Ausländer und Anarchist- 

len waren. Die Absicht der Justiz, 


eweist ein Zitat des damali.en 
generanstaarsanwsıze der USA, 


jersagte lange vor dem Urteils- 
jspruck:"Die zwei kommen auf 

jaen elektrischen Stuhli" 
Verteidiger Fre& H. Moore 
itte schon in frühren Prozessen 
ieser Art festgestellt, daß er 
uch durch äie geschickteste 
uenutzung aller juristischen 


Dies alles ist, wie gesagt, in höchstem 
Maße verdächtig. Natürlich wissen auch 
wir nicht, wer es denn nun war 

Aber nach allen bisherigen 
irfahrungen und angesichts der Art, wie 
ie Fahndung geführt wird, halten wir die 
ier dargestellte Hypothese für viel 
‚ahrscheinlächer. 


inzige Unstimmigkeit: warum das alles 
rst nach den Wahlen? Nun, vielleicht, 
eil die Parlamentarier die Wahlen 
elbst nicht mehr als politisch so we- 
jentlich ansehen wie die Verstärkung der 
'oligei-Repression, auf die sie sich 
rotz fehlender Regierungsmehrheit schon 
inigen werden. 


Soeben wird berichtet, H.Heins stehe 
nzwischen außer Verdacht. Das ändert 
ber im wesentlichen nichts an dem hier 
Dargestellten. Wir haben Grund zu der 
Annahme, daß die Recherchen in der hier 
dargestellten Art weitergehen werden, 
auch wenn sie sich auf andere Einzelper- 
sonen bezighen 


Sacco und Vanzetti 


ka 5. Mei 1920 wurden Saeee 

und Vanzetti in South-Braein- 
tree von der Polizei verhaf- 
tet, Sie wurden angeschuldigt 

an einem Raubüberfail am 15. 
April 1920 beteiligt gewesen 

zu sein,Saeco und Yanzetti waren 
jedock unschuldig. Die ameri- 
kenische Justiz brachte sie 
aber mit allen Mitteln, die 

ihr zur Verfügung standen, 


ittel, die Angeklagten vor 
u Klasvengericht nicht ret 
ten konnte, 
Freunde und Arbeitskollegen 
von Sacco und Vanzetti mach- 
ten Versammlungen und sammel- 
ten Geld, um den Prozeß füh- 
ren zu kößnen.Ee entsand eine 
riesige Solidaritätsbewegung, 
der sich immer mehr Arbeiter 
anschlossen im Verlauf dee 
Progesses, Sie hielten nicht 
nur Synpathiekundgebungenu 

und Demonstrationen ab, auf 
denen die Freilassung von 

Sacco und Vanzetti gefordert 
wurde, sondern machten große 
Streiks. Am Tage der Hinrich- 
tung und auch schon vor her 
sind sie einfach nicht zur 
Arbeit gekommen. Diese Aktio- 
nen fanden nicht nur in den 
Vereinigten Staaten statt, 
sondern auch in großen Auß-" 
maßen in Nrankreich, Belgien, 
Schweiz, Italien und Schweden, 
Deutschland. Neben Denonstratio 
nen, die vor den amerikanischen 
Botschaften gemacht wurden, 
fanden in allen Ländern 
Massenstreiks statt. In Schwe- 
den wäre es fast zum General- 
streik gekommen, wenn die 
Sogialdemokraten die Aktivi- 
täten der Arbeiter nicht vor- 
her abgeblockt hätten. 
Saoco und Vanzetti wurden trots- 
dem hingerichtet, obwohl ihnen 
nichts bewiesen werden konnte, 
Es stellte sich soger her- 
aus,daß sie vollkommen unschul- 
die waren, Biner der- 

jenigen, die an dem Raub- 
Überfall beteiligt waren, 
der später gefaßt wurde, 

kurz vor der Hinrichtung, 

sagte aus, daß die beiden 

aicht daran beteiligt ge- 

vesen waren. 

üs ist offensichtlich, daß 

sie auf den elektrischen 

Stuhl mußten, weil sie 
gegen die Ausbeutung der 
herrschenden Klasse känpf- 

ten, weil sie Gegner der 
herrschenden amerikanischen 
Gesellschaftsordnung waren. 
Auch heute bedient sich die 
Justin dieser Methode, 
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Solida 


Solidarität geht durch.den Geld- 
beutel, 
zumindest bei ton steine scherben 


"... alles,was uns fehlt,ist die 
Solidarität!" heißt es in einem 
Erfolesstück von ton steine scher- 
ben.Doch wie sieht es jedoch mit 
der praktischen Solidarität die- 
ser Gruppe aus,die sich mit Hilfe 
linker Slogans zu einer der bekan- 
ntesten Polit-Rockgruppen Deutsch- 
lands etabliert hat? 

Vor kurzem benschrichtigte uns Ton 
Steine Scherben,sie wären demnächst 
auf einer Rheinland-Tournee und 
würden bei dieser Gelegenheit gerne 
für Schwarzkreuz Köln spielen. Bei 
näheren Verhandlungen stellte sich 
jedoch heraus,daß-die Gruppe für 
ihren Auftritt DM8oo,-(in Wörten: 
achthundert) an Gage forderte.Da- 
raufhin erklärten wir uns bereit 
der Gruppe sämtliche Unkosten zu 
ersetzen: 

-25 Pfg. pro Wagen und km Fahrt 
plus Benzinkosten 

-freie Unterkunft und Verpflegung 
-enteilige Erstattung der laufen- 
den Unkosten,wie: Krankenkasse, 
Wohnungsmiete in Berlin usw. 
-außerdem sollte jedes Gruppen- 
mitglied für den Auftritt DM 50,- 
erhalten. 

Dieses Angebot wurde unter ander- 
em mit der Begründung "Trinkgeld" 
abgelehnt.(Nach diesem Trinkgeld 

an Tageslohn bei freier Unterkunft 
und Verpflegung und unter Abzug 
sämtlicher Unkosten würde sich je- 
der Arbeiter die Finger lecken.) 
Während wir vielen Genossen nicht 
inmel das Geld für ein Päckchen 
Batavia" schicken können,weigert 
sich Ton Steine Scherben unter ei- 
ner Gage von 800,-DM für sie zu 
spielen. > a 

Sie würden besser singen R 
wes uns gefällt,ist das Geld. 
Es wäre wenigstens gleubwirdiger. 
Ton Steine Scherben wurden vor Re- 
daktionsschluß über das Erscheinen 
dieses Berichts informiert. 


“ur 


FRANKREICH 


& Wochen lang standen in St.Brieuc 
in der Bretsgne die Zeichen auf 
Sturm.Joint Francais ein Unterneh- 
men. staatl. Elektrizitätswerke wur-| 
de bestreikt. 

Was waren die Gründe? 

Die Bretagne ist ein noch nicht in 
Austrielisiertes Gebiet mit starker] 
ArbeitsIosigkeit.Ein großer Teil d. 
Jungarbeiter wandert in die Groß- 
städte ab.Eine Staatliche Reform 
sollte eine Industrialisierung die- 
ser Gebiete bewirken.Man bot den 
Kapitalisten das Land zu Schleuder 
preisen an.Durch die große Arbeits 
losigkeit können die Unternehmer 
Hie Löhne drücken.Die meisten är- 
seiter sind Frauen,Rentner oder 
Shemalige Fischer.Der Durschnitts- 
Lohn liegt bei 550 DM,ein Grod- 
weil der Arbeiter legt täglich 
jtrecken bis zu 50 km zurück. 

3egen diese Zustände gab es nur 
ein Mittel:teinen konsequenten Was- 
senstreik.Nen begann mit vereinzel- 
ten Warnstreiks,als diese nichts 
einbrachten,rief man Anfang April 
den Sreik aus.Die Forderungen waren. 
5Opf Lohnerhöhung, Zulagen für die 
verschiedenen Abteilungen,130 fr 
Kostenzulage,eine helbe Stunde we- 
niger Arbeiszeit pro #oche,I5. Mo- 
natsgehslt,300fr Lohnerhöhung rur 
die Nachtschicht, srhöhung des Loh- 
nes der Früh- und Spätschicht auf 


die stufe des früheren nachtschicht- 


lohnes.Der 5treik wurde vor allen 
Arbeitern durchgeführt.In allen Be- 


triebendieser Elektizitätsfirmen 
wurden Solidaritätsstreiks durch- 


geführt.Sogar in den Schulen streik 
ten Schüler und Lehrer aus Solidari 


tät.Ineinem großen Kaufhaus erreich 
te die Belegscheft nur durch eine 
einfache Streikdrohung eine Lohn- 
erhöhung.Der Informationsfluß wur- 
devon der bürgerlichen Presse sy- 
stematisch unterbunden.Trotzdem 
kursierten die Informationen unter 
den Streikenden sehr gut.Es wurden 
Unterstützungskomitees gegründet, 
die Sammlungen durchführten und 
Propaganda mechten.Es wurden TOmio 
France gesammelt.Die Bauern zeig- 


ten sich sponten solidarisch und 


bildeten Komitees und SP 
Lebensmittel,die sie dann.vor die 
Fabrik fuhren und verteilten.Eine 
Reihe Direktoren wurden kurzer- 

hand von den Streikenden einge- 
Isperrt,die Fabriken wurden besetzt. 
Daraufhin wurde Bereitschaftspoli- 
zet eingesetzt.Wie üblich versuchte 
die kom. Gewerkschaftden Streik, weil 
nicht unter ihrer Kontrolle war, | er 
sondern von den Arbeitern direkt 


aurchgeführt wurde,kaputt zu ma- 
chen.So forderten sie die Arbeiter 
auf,den Streik zu beenden,weil es 


Jangeblich nichts einbringen würde 


und nicht von der Bevölkerung ver- 
standen würde.Als dad nichts ein 
‚brachte,ging sie zu anderen Fa- 
briken,die Sammlungen für die Strei- 
kenden durchführten und sagten,der 
Streik sei zusammengebrochen,es ha- 
be keinen Zweck mehr zu sammeln. 

Die C.G.T. wurde susgelacht . 
Solideritätsdemonstrationen in St. 
Brieuc brachten ca. 7000 Mann auf 
die Beine.in Paris ca. 30 000. 


* Forkutzung won Seile 
jeugen erst an den deutschen Akzent, als 
mit Hilfe von anderen Zeugen das Pho- 
ofit zusammengebastelt hatte und dabei 
on "deutschen Gesichtszügen" die Rede 
‚ar. Das veröffentlichte Bild zeigt aber 
in eher typisch italienisches Gesicht.) 


Es geht weiter Seite Q4 oben 
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Klage gegen Kölner Schtilerzeitung 


Der Direktor des SHG (staatliches 
Hölderlin Gymesiun) Dr.Herbert 
Höhl fordert von dem verantwort- 
lichen Redakteur der Schülerzei- 
tung "Hölderlin aktuell" ein 
Schmerzensgeld von loooDM,da er 
sich durch diese Zeitung beleidigt 
fühlte.Derüber hinaus verlangt er 
eine öffentliche Entschuldigung 
mit dem Ausdruck des Bedauerns und 
zusätzlich die Übernahme der An- 
waltekosten.Bie Schülerzeitung hat- 
te mit abgewandelten Tucholskyzi- 
taten den Direktor angegriffen und 
darüber hinaus Unterrichtsinhalte 
und Nethoden an dieser Schule kri- 
tisiert. 
Von der Reaktion des Direktors läßt 
eich mal wieder der traurige Unter- 
artickungsmechenismus unserer Ge- 
sellschaft ablesen.Unsere Gesell- 
schaft,so scheint es,kann sich kei-) 
ne kritischen Menschen erlauben, 
oder wie wäre es sonst zu erkl&- 
ren,daß Schüler,die sich kritisch 
mit bestehenden Ordnungen ausein- 
andersetzen,andauernd,und mit im- 
mer neuen Methoden unterdrückt 
werden.Das kann,wie in dem oben 
beschriebenen Fall Über den *Rechts- 
"seschehenpder auch durch här- 


„Mir nach! Da untergräbt 
demokratischen Gesellschaft. 


tere Zensurengebung in Relation zu | 
den anderen Schtilern,mit dem Ziel, # 
den kritischen Schüler das Klaa- 
senziel nicht erreichen zu lassen. 
Das bezeichnet. man lendläufig auch 
als "absägen". 

Hier wird schon in einem sehr früh- 
en Stadium,die durch das Grund- 
Gesetz zugesicherte Meinungsfrei- 
heit in einem erheblichen Maße be- 
schnitten.Nan gewöhnt schon die 
Jugend an das Duckmäusertum der Al} 
ten,die auf Grund dieser Erziehung 
auf dem man-kenn-ja-doch-nichts- 
ündern-Standpunkt stehen.Ist das 
ein Zuetand?Wohl kaum,oder fühlen 
sie sich unterdrückt am wohlsten? 
Die einzige Möglichkeit das zu An- 
dern,ist die Ausrottung von Macht. | 


Kropätkin:Gegenseitige Hilfe 
is 


DM 5,- 
Die freie Vereinbarung DM-,50 
&.Berkmann:Die Kronstadtrebellion 


DM 2,50 

M:Bakunin:Freiheitlicher Sozia- 
lisms DM'-,50 

Zu vestellen hei; 

"Befreiung" c/o Republikanischer 
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jer einer die Ruhe ünd Ordnung unserer 


